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Ei n nur kommerziell und. nach privatwirtschaftlichen Grundsätzen eingesetzter 
Kutter könnte die vorhergehehdgenanntenErlösezweifelsohne vervielfachen. 
Dafür wären nur eine .flexible Fangtechnik und zeitweise längere Reisen zur 
Verfolgung der vor der Küs~e des tropischen WestafrAlmsentlang ziehenden 
Fische notwendig, wie das Bel.spiel der be).eits gut entWickelten Kutterfische-
rei der .Elfenbeinküste seit Ja4re!l zeigt. 2 
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Gewäs servers chmut zung und Fis chfang 
Wenn.vbnder Verschl1lut\(l1l!lgd.erMeere und Binnengewässer gesprochen wird, 
wird .meist nur an Abvvä~serge~aCht,. die die Umwelt der fischereilichen Nutz-
tiere beeinflussen. Das kaJlfiSich im Fischsterben infolge Sauerstoffmangel, 
Vertreibung derFangobje!;:tedurchyer!liGhtung ihrer Nährtiere, in einer un-
günstigengeschmacklichenJ3eeinflllsSu!lgdeTFische oder gar in einer auch 
·für den Menschenschädli~henVergifwngdokumentieren. Nicht erwähnt wird, 
daß auch die Fangtec~nik1};Y' ohn~ ~chadwirku~gfür.(iieFangobjekte, so 
stark dun;h Gewässerversc.hn;lU~zl1ngenbeein~ußt,\Verd~nkann, .daß sie nicht 
durchführbar ist, ohne den Verlust· von FahrZeug; Fischereigerät und Fang 
zuriskieren. 
-, 
1. Hlndernisse am Gewasserbod.en 
--,-----,--_ ..... _- ----
Aus der Seefischereiistriur .. 2:11gut bekannt, wie s.ehr Wracks von Schiffen 
und Flugzeugen die Fisc~~reimit Schleppnetzen und Dredgen oder in flache-
rem Was.sermit Zugnetzen, behindern können. Man wehrt sich daher mit 
Recht,daß zu den unvermeidbaren Trümmern von Unfällen absichtlich.fester 
Zivilisa.tionsmüll ins1VIe~rgeb'fac,ht wird. Andererseits hat man derartige 
Hindernisse wie alte Autos und Straßenbahnen absichtlich ins Meer ver-
senkt, ·um künstlicheRmefür~iI).!'lFiSchkonzentra.tionund damit einen 
Fangplatz für Sportfischer}p;schaffen. W~nn solche künstlichen Verstecke 
nicht wie diejapanisch~nll Fischhäpser" aus Zement hergestellt werden, 
besteht Jmmer die Gefahr einer Verdrfitung und man wird diesen Bemühun-
gen, alte Autos für einengptenZvvrck zpyrrse~enl1litgemischten Gefüh-
len gegenüberstehen. Allerdings muß zugegebenwerden,daß gerade an 
solche auch auf Seekarten verzeichneteHindernissesc,f1<!.rfherangefischt 
wird, eben weil sich hierli'ische aufhalten. Wird e~nsolches Hindernis aus 
irgendeinem Grunde gehoben, dann finden sich an ihnen u. U. die Reste vie-. 
ler Netze. 
Die Fischerei mitgeschlepptenGeräten kann nicht nur durch solche mehr 
. oder weniger festliegende Hind.ernisse geschädigt werden, sondern auch 
2) s. Steinberg, R.: Die Fischerei der Elfenbeinküste, Prot. z. 
Fischereitechnik 10, 53, 390~445, 1969. 
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durqh.d<;ln zunehm.ende9 Brauch, alte Fässer, Kisten, Kanister und leere Zu-
s at~~'ta~syo.nflug~~llgEOn)ns w~s,se'r zli .. we~fen .. · Wird' dera.rtig;:r Festmüll . 
von.EOln,eni Netz.mit.~.fl}gefarigen,pndm:l Bord geholt~ so wird er wieder über" 
Bord geworfen (wosoÜte, . .r;nari)hn ('l.uch.l?ssEm?) bis ihn der 'nächste wieder . 
herausholt und so fort'. 'Manche bohl:-em L(icher in ClieF.ässer oder ver;'nstal-' 
ten ein Zielschießen nach treibenden Kanistern, um sie schneller zum Ab-
sinken zu bringen, aber das löst nicht das Problem. 
-
2. Versenktes Kriegsgerät . 
-.-,,- ........ -;.' , - - - ..... - -' ..... - ..... 
Viel ~chwimviegender für de~Fischfang können dieAu.~wirkungen von ver-
senktem Kriegsg<;lrät sein, einschlie13Uch Munition. Selbst 25 Jahre nach dem 
zweiten weltkrieg werden nur klein,eGebiete der Nordsee als wirklicll frei 
von am Boqen stehe9den oqer treioenden Minen betrachtet. :Enttrlagnetisierung 
bleibt daher Vorschrift .. Wenn.ein Netz mit einer Min,e geholt wird; soll es ab-
gescJmitten, und die Stellenüt einer Bqjegekennzejchnetwet<ienl 
Noch gefährlicher ßind flüssi.geChernikalien;.be~oridel's Karhpfstoffe, die, 
wie neuerdings wieder. festgestellt wurde, ernstliche Verqrennungen hervOr~ . 
rufenkö~en, wenn mit ihnrnversehmutzte Nrtzeund Fis'clleberührt werden, 
Es istdah<;lr verboten, Netze . und Fisblle an Bord zu nehmeri, die mit Behäl- . 
tern mit Kampfstpffen in ]3erührung Kamen!' , 
Andererseits kann nicht verschwiegen werden, daß sichz~itweiligeine will-
kommene Nebenfischerei auf vom Krieg hinterlassenen Schrott für die Fische":' 
rei .ergab. 
Verschmutzung durch Rohöl und ähnliche Produkte wurde in manchen Gebie-
ten eiri ernsthaftes Problem auch für die F.ischereigeräte. D.as gilt b.esonders 
für von Fahrzeugen in, die See gepumpte: Ölreste oder für Öl, das bei .Tanker-
Katastrophen·frei wird. Auch beiÖlbohrungen,im Meer kommen selbst bei 
normalem Vorgang erhebliche Mengen in das umg.ebende Wasser. HEYERDAHL
berichtet von seine!l Ra_Reisen, wie weitgehendde.rAtlantik schon verschmutzt
ist, wenn er auch Bilder bringt, auf denen Entenmuscheln schwimmende Öl-
klumpen besiedeln. 
Das Öl kann in Fanggerätetreiben; wodurch nicht nur ihre Handhabung be.-
hindert wird, sondern es kann auch zu Maschenverklebungen bis zur völli-
gen Unfängigkeit kommen. Dies ereignet sich nicht nur bei Stellpetzen up.d 
Reusen an. . gut überwa.chten Küsten, sondern ist noch mehr anabgelege-
nen tropischen Küsten ZU beobachten, von denen eingeborene Fischer mit 
Kleingeräten schwimm.endurtd tauchend de·rl"ischereinachgehen. 
Durch Ölrückstände werden die Netze·nichtnur verschmutzt·sondern.die Fa~ 
sern können auch geschädigt wßrden. 'Das gilt besonders für Netzwerk aus 
Baumwolle, wie aus Polyamiden, das mit eisenhaltigen Ölen in Berührung 
kommt. Die Fasern verlieren dadurch unter dem Einfluß von Licht rasch an 
Festigkeit. Bei Verschmutzungen durch Chemikalien sind im allgemeinen die 
Konzentrationen nicht hoch genug. Es kann aber sein, daß es beim Trocknen 
der Netze zu faserschädigenden Konzentrierungen kommt. 
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Schli~ßlichmußnoch daraufl1.ingewiesen werden, daß bei mancheriMethoden 
zur :Beseitigu!"!gvon Öl im Wasser, wie beiÖlaufsaugenden lV):aterialien, .. der 
Fischfimg stark behindert wer?e~kann. Das .sollte bei Maßnahmeri zur Besei-




Vollsynthetische Fasern dürften der größte Fortschritt für die rischereiliche 
Fangtechnik.in den letzten 30 Jahren sein. Durchsie konrttedie Fischerei 
von derständigen fi!"!13.nziellen :Belastung durch, trotz Konservierungen, rela-
tiv rasch verrottende. Netze befreit werden. 
Plastik$' errIl0glichtenaber auch?ie Massenproduktionbilliger Gebrauchs-
artikel u!"!d auc.h.vongr'oßen.Mepgenvon l;'lastikfolien als Verpaclmngsmaterial. 
Mehr und mehr fallen Kunststoff.einriesigen Mengen als ~ivi1isations.Miill 
an und gelangen auch in die Binnengewässer und Meere; Das Problem dies.er 
Kunststoffe ist, d?-ß diemeisteneinegroßeWide:rstandskraft gegen eine .bio-
logische Z~rstörllngdurchPilzeund Bakterien haben. Es giht his her nur we· 
nigeBeweise, • daßeinigePilzeunter bestimmten Bedingungen Polyäthylen 
und,eirlige Bakterie!"! selbst Polyamide angreifen können. Aber das hilft nicht 
die in manchen Ländern anfallenden großen Müllmengen aus. Kunststoff(On. in 
relativ.kurze.rZeitbiologisch zu verarbeiten wie Papier und Holz. InSeewas-
seI' bleibendiesel(un!;ltstoffe für eine Zeit von unbekannter Dauer. prakti§lch 
unheschädigt. 
Diese Widerstandsfähigkeit gegen hiologische Zerstörungen is.t für Ifischnetze 
und Tauwerk. sehr .erwünscht, Es wurde allerdings ein Nachteil hekannt, als 
an der isländischen Küste verloren gegangene Stellnetze aus .unverwüstlichen 
Kunstfasern als "Gei$ternetze"· .unerwünscht weiterfingen. 
BinigeKüriststoi'fe.wie Polyäthylen und Polypropylenhabenein spezifisches 
Gewicht unter dem. des Wassers. Daraus hergestellte Netzgarne und Taue·· 
schwimmen undkönnen,insWas$ergeworfen, in Kiemennetzen und Re'!sen 
wieder eingefangen werden. Dadllrchwerdendie Geräte zwar kaum zer.stört 
. aber ihreFängigkeitwirdhera.bgesetzt. 
Wenn solche Materialien über. Bord geworfen werden, könnenahera.ndere 
Fahrzeuge einschließlich derjenigen der Fi.scherei in Gefahr gebracht wer· 
den. Schwimroen<ies Netz'-und Tauwerk kann s.ich.in dieSchrallhe drehen, 
das Fahrzeug manövrierunfähig. und .zumind.esten Verluste an FIschzeit ver· 
ursachen; Wenn nicht sogar gefährliche Situationen f(ir :Besatzung und Fahr-
zeügherbeiführen. 
Darüberhinallskönrten!;lchwimmende Plastik~olien die.Bchiffspumpenver· 
stopfen und dadurch Schäden verursach.en. Aus diesem Grunde wurde. Fische-
rei und Schiff",hrt wiederholt aufgeforde.rt. kein Plastikmaterial über Bord 
zu werfen. 
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5. Indirekte Schäden 
Der Fischfang kann nicht nur durch das Versenken fester Stoffe behindert wer-
den, das kann indirekt auch durch organische Abwässer geschehen. Es ist be-
kannt, wie stark der Fischfang durch natürliche Massenentwicklungen von 
Plankton und Quallen behindert werden kann. In manchen Seen treten zur kal-
ten Jahreszeit Massenentwicklungen von Kieselalgen auf, die als "Rost" die 
Maschen verkleben und dadurch die Netze unfängig machen. Bei länger im Was-
ser stehenden Geräten kann ein unerwünschter Bewuchs auftreten. In unseren 
Binnengewässern besteht dieser besonders aus Algen, an unseren Küsten aus 
Seepocken und Miesmuscheln. Bewuchsmöglichkeit ist wie Verschmutzung 
bei den synthetischen Netzen eher gegeben, da sie länger im Wasser bleiben 
können als bei Netzen aus Naturfasern. Das gilt besonders für Großreusen 
und Netzkäfige für die Fischzucht. 
Nährstoffreiche Abwässer können eine Gewässerdüngung bedeuten. Uber-
düngungen führen zu Uberproduktionen pflanzlicher und tierischer Organis-
men. Wenn diese lebend oder abgestorben in großen Massen in Fanggeräte 
treiben, kann es zu Netzsehäden kommen. Das gilt besonders für die Fluß-
hamen und die Aalfänge an Seen, die verstopfen und evtl. beschädigt wer-
den kÖnnen. 
Nicht nur pflanzliche Organismen, Algen und Seetang, können durch Nähr-
stoffe führende Abwässer in für den Fischfang unerwünschter Weise vermehrt 
werden, das kann auch bei Tieren geschehen. Muschelkolonien, lebend oder 
abgestorben, können abgerissen in Stellnetze treiben und diese zerstören. 
Auch ist dies von durch nährstoffreiche Abwässer verursachte Massenent-
wicklungen von Krebstieren bekannt, die an den Netzfasern nagen, selbst an 
den für sie unverdaulichen synthetischen Fasern. 
Wenn von Gewässerverschmutzung gesprochen wird, sollte daher nicht nur an 
Fischsterben und Sauerstoffsehwund gedacht werden,' auch versenkte Fest-
stoffe stellen zumindesten eine Behinderung des Fischfangs dar. 
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5. FISCHALS LEBENSMITTEL 
Die Bedeutung des Räucherholzes für die Geschmacksbildung 
bei geräucherten Fischen 
Ähnlich wie in Deutschland werden in Kanada Maränenartige Fische (Corego-
nus c1upeaformis) geräuchert. In einem Versuchs ofen wurde geprüft, welche 
Holzart den besten Geschmack bei den geräucherten Fischen erzeugt. (Jour-
nal of Fisheries Research Board, Canada 27, 1970, 1901-1907). Es wurde 
eine Anzahl Holzarten, und zwar Esche, Espe, Birke,Nußbaum, Ahorn, Eiche 
(zwei Arten), Pappel und Weide, auf ihre Verwendbarkeit geprüft. Einem Rich-
terkollegium wurde das geräucherte Fischmaterial jeweils zur Prüfung vorge-
legt. 
